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VII.

Versuch, die flüchtige Blumenfarbe eini,
ger (?2mp2iml2-Arten beym Trock-
nen festzuhalten. Von Hrn. F. A.
von Br.au ne in Salzburg.

F Botaniker, der ein Herbarium besijt,
(doch wo ist wohl der, welcher keines besässe)
und sich die Pflanzen hiezu selbst gesammelt
lind getrocknet hat, weiß es aus eigener Er»
fahrung, wie schwer es bey einigen halte,
die natürliche Farbe ihrer Blatter und B lu-
men zu konservircn; Hieher gehören z. B.
I>mZuicul2 vu!g2ri3 und alpma, die Lauchgat'
tungen, und überhaupt die Zwiebelgewächse,
ferner (^ladularia nuäicauliz und

8pecie5, ^tla^ene alpina,
alle Arten von ?c6icullliiz , der
, luNi^i^ci lilda UNd I^bricia , UNb

noch mehrere andere; allein alle diese Pfian«
zcn lassen sich durch eine kimsimaßige Be<
Handlung, nämlich theils durch Brühen in
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Heissem Wasser, theils durch trocknes, 'er«
warmtes Löschpapier, öfteres Wechseln des.
selben, und nicht sparsam dazwischengelegten
Brettchen, dann durch eine nicht zu leichte
Presse von aufgelegten Steinen gut echal«
ten, und Hr. Dr. Hoppe, welcher in der
Kunst, Pflanzen fürs Herbarium prachtvoll
aufzulegen, Meister ist , lieferte die erwähn«
ten Pflanzen in dem bekannten Nerwiium

rum Wirklich mit der natürlichen Farbe ihrer
Blatter und Blüthen; selbst das flüchtige
Blau der (^mpÄnuIa aipina laßt sich durch ein
und den andern der obigen Kunstgriffe fest«
halten: nur die OampÄinila lotuncktolia, per-
llcitdüa, ßlomei'Ata, 1'raHeüum, kapunculai-
4?5 und Lpecuwin Veneriz scheinen unbe«
zwingbar zu seyn, und die blaue Farbe ihrer
Blumen beym Trocknen unaufhaltbar in weiß
zu verwandeln. Ich habe öfters alle Mühe
angewendet, sie auf das kunsimaßigsie be«
handelt, in trocknes und erwärmtes Löschpa»
picr gebracht, dieses fleißig gewechselt, Brett»
chen dazwischen gebracht, gepreßt, und ge»
host die Farbe zu fixiren , allein es war im-
mer alles vergebens! — Nun gerieth ich
auf den verzweifelten Einfall/ die Farbe der
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Blumen an diesen Glocken-Arten durch Sau»
rcn zu erhalten, — Gewiß! ein sehr para»
dorscheinendcs M i t t e l ; da man billig ver«
m M e n muß, daß die flüchtige Tinktur dieser
Blumen dadurch noch eher verschwinden, oder
sich doch in Roch verwandeln würde; allein
ich versuchte es dennoch nun einmal, besirich
die Blüthen der d^mpÄMiIa lOtunciitolia und
8pecu!um Venen« von aussen und innen mit
scharfem Weineßig, legte sie in trocknes Lösch«
papier, preßte sie, wiederholte nach einiger
Zeit das Experiment/nebst den übrigen Hand-
griffen. I n 3 Tagen waren die Exemplare
trocken, und die Blumen, zu memem nicht
geringen freudigen Erstaunen, blau. Ich
wand diesen Versuch auch auf ^mpAnui»
pelsiciiolia a n , aber er gelang nicht ; nun
füllte ich die Blumen dieser Glockenart mit
gemeinen Kochsalze, bestreute die Pläze, wo
die i Blumen auf dem Lsschpapiere zu liegen
kamen, ebenfalls mit S a l z , auch die obere
Sei te , brachte Loschpapicr darüber, preßte
sie, wechselte das Papier fleißig, und streute
neues Salz a u f , weil dasselbe die Fcuchtig«
keit an sich zog, und auch dcm Papier mit»
theilte; nach einigen Tagen waren die Blu«
men trocken und noch blau, ich öfnete behüt«
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sam die Blumen, schüttelte das Ealz von
denselben, legte sie in neues/ trockenes Lösch»
papier, und brachte sie, nachdem ich si
envas gepreßt hatte, ins Herbarium.

Auch an <ü. Ziomerita UNb p
behalten die Blumen auf solche Art, nämlich
mit Weincßig bcstrichcn, die Farbe; doch
muß ich noch bemerken, daß überhaupt nur
jene Blumen blau bleiben, welche eben auf»
geblüht, und trocken sind, von schon langer
aufgeblühten, und auch an unaufgcblählen
oder halb geöfneten hält sich die Farbe nicht.

Ich theile diesen kleinen unvollkomme-
nen Versuch, welchen ich noch öfter wie«
derholen, und auch bey andern Blumen an«
wenden werde, vorläufig darum mit , weil
er vielleicht als Wink, als Anlaß zu wichti-
gern und weitern Versuchen und Resultaten
dienen kann. Ich mache keineswegs An«
spruch auf den Ruhm einer nüzlichen Ent«
deckung, und hoffe, man wird auch diese
Nachricht billig beurtheilen: denn in
vuwiile lac eN.
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